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Am 9. Juni 2025 bebten die Straßen zahlreicher französischer Städte – nicht vor Freude,
sondern vor Empörung. Tausende Menschen gingen auf die Straße, um ein Zeichen zu
setzen: für die Menschlichkeit, für Gerechtigkeit und für die notleidende Bevölkerung von
Gaza. Der Auslöser: Die gewaltsame Blockade des Hilfsschiffs Madleen durch die israelische
Marine.

Dieses Segelboot war kein gewöhnliches Schiff. Es war ein Symbol – ein schwimmender
Protest gegen eine humanitäre Katastrophe.

Ein Boot mit einer Mission

Die Madleen, ein kleines Schiff, gechartert von der „Flottille der Freiheit“, stach am 1. Juni
von Sizilien aus in See. An Bord: eine bunte Mischung internationaler Aktivisten. Darunter die
schwedische Umweltikone Greta Thunberg und die französisch-palästinensische
Europaabgeordnete Rima Hassan. Ihr Ziel? Ein Bruch des Gaza-Blockade – zumindest
symbolisch – durch die Lieferung dringend benötigter Hilfsgüter.

Doch noch bevor das Boot Gaza erreichen konnte, stoppte es die israelische Marine. Und das
ausgerechnet in internationalen Gewässern. Eine Provokation, wie viele meinen – eine klare
Grenzüberschreitung, sagt das Völkerrecht.

Frankreich reagiert – laut und deutlich

Was dann geschah, ließ das politische Paris nicht kalt. Präsident Emmanuel Macron reagierte
umgehend und forderte die sofortige Rückführung der sechs französischen Staatsbürger, die
sich an Bord befanden. Gleichzeitig verurteilte er den Gaza-Blockade offen – mit
ungewöhnlich scharfem Ton: die Worte „Skandal“ und „Schande“ fielen da. Eine klare
Positionierung in einem sonst diplomatisch vorsichtigen Umfeld.

Auch auf der Straße war die Reaktion gewaltig. Von Paris bis Lyon, von Lille bis Toulouse –
überall versammelten sich Menschen, hielten palästinensische Fahnen in die Luft,
skandierten für Gerechtigkeit, verlangten ein Ende der Blockade. In Paris trat Jean-Luc
Mélenchon ans Mikrofon und nannte das Vorgehen Israels unverblümt „internationale
Piraterie“.
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Recht oder Unrecht – und wer entscheidet das?

Mit dem Vorfall wurde erneut eine heikle Frage aufgeworfen: Ist der Gaza-Blockade
überhaupt legal? Zahlreiche Menschenrechtsorganisationen und UN-Vertreter haben darauf
eine klare Antwort: Nein. Der Angriff auf das Schiff, so Amnesty International, sei ein klarer
Bruch internationalen Rechts.

Was für die einen ein Akt der Selbstverteidigung ist, sehen andere als eklatante Missachtung
grundlegender Menschenrechte. Eine Frage, bei der sich politische Lager ebenso spalten wie
Gesellschaften.

Aber was ist mit den Menschen in Gaza? Die, die zwischen den Fronten leben müssen?

Ein Katalysator der Bewegung

So dramatisch der Vorfall um die Madleen auch war – er brachte Bewegung in eine Debatte,
die allzu oft in diplomatischen Phrasen stecken bleibt. Die französische Zivilgesellschaft zeigt
Flagge. Und das nicht nur einmal. Weitere Demonstrationen sind bereits geplant – viele
Bürger wollen sich nicht länger mit symbolischer Empörung begnügen.

Ob in kleinen Städten oder auf den großen Plätzen – überall hört man dieselbe Botschaft: Es
reicht. Die Menschen wollen nicht mehr zusehen, wie Grundrechte verhandelt, verschoben
oder ignoriert werden. Sie fordern Taten – nicht irgendwann, sondern jetzt.

Und was bringt das alles?

Natürlich wird ein einzelnes Boot nicht die Welt verändern. Aber Symbole haben Macht. Und
manchmal braucht es genau solche Momente, um Menschen wachzurütteln. Um
Aufmerksamkeit zu erzeugen, wo sonst Schweigen herrscht. Um aus Betroffenen Beteiligte zu
machen.

Kann ein Protest auf französischem Boden den Kurs einer Regierung im Nahen Osten
verändern? Vielleicht nicht direkt. Aber er verändert etwas anderes – das Bewusstsein. Und
dieses Bewusstsein wächst.

Von Andreas M. Brucker


